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Zweiter Abschnitt.

Z., i . Die Repräsentanten der alten Stände und der Emder
Magistrat reichen der kaiserlichen Commission eine Palsttions «
erklärung ein . Da aber diese Gubmissionsacte von der kaiser¬
lichen Commission verworfen wird : §. 2 . Go verwenden sichdie Gcncralstaatcn für die Stände bei dem Kaiser . § . Z. Der
Anschlag , den ritkcrschaftlichen Administrator von dem Appelle

. aufzuheben , mißlinget . K- 4 - Die alten Stände oder die
Renitenten werden von dem ausgeschriebenen Landtage ausge¬
schlossen . § . ; . Der kaiserliche Cammerherr und Gesandte ,. Gras Fridas von Gödens , kömmt in Ostfrieslanb , um die
Streitigkeiten , durch seine Vermittelung zu heben . Der ihmvon dem Canzler Brenneisen gemachten Hindernisse ebner -
achtet , § , 6 . veranstaltet er eine Versammlung der Ritter¬
schaft . Diese und die Stadt Cmdcn , die dem riiterschaft -
lichen Schluß beitrltt , tragen , nach einer näheren Submis «
fionscrklärung , auf einen allgemeinen ftcyen Landtag an .
1 . 7- Die Hitze des Canzlers vereitelt den Plan des Grafenund die guten Aussichten zu einer Sühne . §. « . Worüber
sich der wieder abreisende Gräfin einem heiligen Schreibenbei der Commission beschweret . § y - Das unvorsichtige Be¬
nehmen des Canzlers und seine Rachsucht eröfnet den Weg zurVerzweiflung.

S« -
die alten Stande nun nicht mehr auf Land -

tagen sich vsrsammlen konnten : so wurden die
Geschalte von ihren Repräsentanten , nämlich von
den Gliedern der geheimen Commission , von den
Administratoren des noch fortwährenden Emder Col -
legii , und , bei wichtigen Vorfällen , mit Zuziehung
der alten vrdinair Deputieren wahrgenommen . Diese
Häupter und Repräsentanten der alten Stände konn¬
ten leicht vermuthen , daß der Kaiser die in Leer vor »
gefallenen Feindseligkeiten ungnädig aufnehmen wür¬
de , und auch die Generalstaüten , die sowohl ihnen ,
als dem Fürsten den Frieden so ernstlich angerathen
hakten , den Vorfall mißbilligen würden . Sie und
mit ihnen der Emder Magistrat entschlossen sich da¬
her , sich den kaiserlichen Decreten zu unterwerfen .
Unter dem 12 . Febr . schrieben sie an die kaiserliche

Q 2 sich-



244 Ein und dreißigstes Buch .

r/szsubdelegirte Commission : „ Aus schuldigster Devotion

„ declanren wir hicmit , daß wir der allerhöchsteg
„ kaiserlichen in den ostsriesischen Landes ' Differenzen
„ führenden Intention nicht widerstreben , sondern
„ schlechterdings abwarken wollen , welchen Ziel und

„ Maaß Gott und Jhro Kaiser ! . Majestät dem Werke

„ zu setzen gut finden mögen , nicht zweifelnd , daß
„ Jhro Kaiser ! . Majestät nach Dero Gerechtigkeit
„ liebenden Gemüch , und überhaupt gethanen aller -

„ gnädigsten Versicherungen die Stände und uns bei

„ dem alten Herkommen , den accordenmaßigen Pri -

j,vilegien und Freyhelten allemal zu schützen und zu
„ handhaben , in allerhöchsten Gnaden geruhen wer -

„ den . " Die Frcyftau von Kniphausen Iennelt ,
gebohrne von Ilgen in Berlin , der ritterschaftliche
Administrator , Krcyherr von Kniphausen Lütetsburg ,
und bald nachher Haro Joachim von Closter , Herr
von Dornum , hatten sich vorher mit denselben wört¬
lichen Ausdrücken submittiret . Diese ihre Sub¬

missionen waren als hinlänglich von der kaiserlichen
Commission angenommen . Die Administratoren und

Deputirten hofften daher , daß sie auch mit dieser
Paritions - Anzeige zustehen könnten . Sie wurden
aber aufAnrarhen des Canzler Brenneisen verworfen .
Dies bewog sie mit einer dringenden Vorstellung bei
dem Kaiser einzukommen , mit der allenmtetthamg -

sten Bitte , diese Parmon,Verklärung für hinreichend
zu erklären (n) .

§ . 2 .

Mittlerweile stellten auch die alten Administrato¬
ren und der Emder Magistrat die immer zunehmende
Verwirrung in dieser Provinz den Generalsiaaken
vor . Sie zeigten ihnen an , daß , zufolge der kaiser -

lichen
O ) Landschaft ! . Acten -
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lichen Dkcrske , die ostfriesische auf besondere Ver - r72x
träge gegründete Regierung nach dem Reichüfuß ein¬

gerichtet , und die Landesverträge nach den Reichs -

Constikukioucn beurtheiiet werden müßten . Sie
könnten sich daher den kaiserlichen Dekreten nicht so
schlechterdings unterwerfen , weil sie dadurch zugleich
auf die Freyheiten und Privilegien des Landes Ver¬

zicht leisten müßten . Denn eines theils wichen die

kaiserlichen Decrete schon in vielen Stücken von den
Accsrden ab , andern theils aber könnte sie die Ver¬

sicherung des Fürsten , den Landesvern -agen zu ge¬
leben , nickt beruhigen , so lange die Reichs - Consti¬
tution Zur Rici/rschnur der Accorde dienen sollte . Be¬

sonders beschwerten sie sich über die mit dem Collegio
vor genommene Aendenmg , indem nach den Landes -

vertragen das Aeranum nicht von Emden verleget
werden dürfte , die Wahl der Administratoren auf
den io . May vorgenommen werden müßte , und die
nun widerrechtlich eingedrungenen neuen Administra¬
toren ivon solchen Leuten gewahlet worden , die zum
Therl in dem Lands nicht ausessig -waren , und die
man sürskeine Stäube erkennen könnte . Noch sonder¬
barer wäre -das Verfahren der Commizsarien , daß
sie das sogenannte neue Collegium , der Appellation
ohnerachtet , und obgleich dasselbe noch nicht von dem

Kaiser bestätiget worden , in Aktivität geseHet hätten .
Sie baten daher inständigst , dis Landesvertrage ,
deren Manukenenz die Generalsiaaten so feierlich über¬
nommen hatten , zu handhaben , lim das Ziel ihrer
Wünsche desto sicherer .zu erhallen , sandten sie gleich
nqchher den Syndikus Gerhard Heslkngh und den
Doceor Bertling nach dem Haag . Ihnen folgte
apf dem Fuß der fürstliche RegicrungLrach Becker
Zach . Dieser ersuchte im Namen des Fürsten die

Generalsiaaten , die Renitenten abzuweisen , und der
. -Q Z Execution
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? 72 ) Execukion der kaiserlichen Decrete um so vielmehr

ihren Lauf zu lassen , weil der Fürst nie die Absicht
gehabt Härte , die Landesverträge zu untergraben , auch
die kaiserlichen Decrete mit denselben übereinkämen .
Die Generalstaaten erwiederten : » Sie hätten auS
der ihnen zugestellksn Abschrift der Paricionöanzeige
vom i2 . Febr . selbst ersehen , daß die Administra »
koren , die Deputirten und die Stadt Emden sich jnun
zur Submission verstanden hätten . Sie wünschten
daher , daß der Fürst es dabei bewenden lassen möch¬
te , und alsdann auch durch eine gemäßigte Execukion
der kaiserlichen Decrete in der That gezeiget würde ,
daß die Intention des Fürsten nicht sey , die Stände
überhaupt und Emden besonders zu drücken , und
ihre Rechte zu kränken . Dieses wollten sie besonders
empfohlen haben . " Mit dieser Antwort wurde der
Rcgierungsrakh Becker entlassen ( x) . Dann schrie¬
ben sie besonders an den Fürsten , und ersuchten ihn ,
die obwaltenden Streitigkeiten mit den Ständen in
der Güte zu verebnen . Dabei ermahnten sie ihn,
keine fremde Truppen in das Land zu führen , wenn
er auch durch kaiftrl . Verfügungen dazu sollte berech¬
tiget seyn . Dann federten sie durch eine besonder «
Resolution den Magistrat derStadt Emden auf , sich
oller Tätlichkeiten zu enthalten ( ? ) . Endlich gaben
die Gerieralstaaken ihrem Envoye

'
Hamei Bruyninx

auf , den Kaiser auf eine gelindere Seite hinzulcnken .
Am 16 . März überreichte der Envoye

"
seine Note .

Hierin heißt es unter andern : « Ihro Hochmögenden
« haben durch die Nachbarschaft und durch die vielen
« durch ihr Zuthun in vorigen Zeiten beigelegten
« Streitigkeiten das Genie dieser Nation so weit ken-
» nen gelernet , daß gar zu Harke Proeeduren die Un-

» ruhen
( x) Landschaft ?. Acten .
<)-) WsZenscr . I . ig . 8 . 71 . x . 284.



Zweiter Abschnitt. 247
! « ruhen des Landes eher verschlimmern als verbessern,172 ;

« und der Ruhestand eher durch gütliche Mittel als
! « durch gewaltige Execucionen hergestellet werden

I „ könne . — Ihro Hochmögendcn nehmen sich daher

^ „ die Freyheit , ihre Meinung auch nochmalen dahin

1 „ zu äußern , wie daß Ihro Kaiser ! Majestät Ders

„ billigen Zweck viel eher erhalten würden , wenn Sie

j „ von der Güte seyn wollten , denen Beschwerden der

i „ alten Administratoren und der Stadt Emden ein
> « allergnadigsteS Gehör zu geben , darauf allergerechtest

„ zu attendiren , die Streitigkeiten , so viel möglich ,

„ zu beider Theilen Vergnügen zu befriedigen , und

„ vornehmlich dahin zu sorgen , daß kein Fuß möge

„ geleget werden , wodurch die alten Accorde , soweit

„ selbige durch Zukhun und unter Garantie Ihro

„ Hochmögenden gemacht sind , können übern Hausen

„ geworfen werden . — Ihro Hochmögenden bitten

„ demnach schlieökich , daß Ihro Kaisers . Majestät

„ geruhen mögen , Dero Allerhöchsten Ordres denen

„ Herrn Csmmissarien oder stchdelegirken Rächen zu «

„ kommen zu lassen , daß alle nörhige Moderation

„ möge in Acht genommen , und dadurch vorgebeuget
„ werden , die Sachen , so durch besagte Submission
„ (vom 12 . Febr .) scheinen auf einen guten Fuß ge »

„ bracht zu seyn , aufs neue durch gar zu große Schär -

„ fe wieder zu verschlimmern . « ( ?.) Weiche Antwort
dem flämischen Envoye ertheilet worden , ist mir

nicht bewußt . So viel erhellet aus den Acten , daß
^ von mm an bei dem Reichshosrach dis ostfriesischen
l Streitigkeiten nicht so schnell und hitzig betrieben

wurden , und auf dis von dem Fürsten sowohl als den
! alten Ständen häufig angebrachten Querelen keine

! Verfügungen erfolgten .

Q 4 § 3 -

(r) Landschaft !. Arten .
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»725 § . Z .

Um das Ende der Streitigkeiten zu beschleunigenund eine allgemeine Paririon zu bewirken , fand das
fürstliche Ministerium rachsam , den ritterschaftkichen
Administrator von dem Appelle aufzuhtben und ge.
sanglich nach Aunch abführen zu lassen. Am 27 .
iJulü mit dem anbrcchenden Tage fanden sich die
Drosten von Specht und von Fridag , mit ihren Ge-
rlchtSbedientcn, mit fürstlichen Jagern und fünfzehnBauern in Midlum ein . Hier hielten sie sich so
lange in einem Hause versteckt , bis die Brücke der
Miblurnmer Burg , worauf von dem Appelle wohn»
ke , niedergelassen wurde . Wie solches geschehen ,ließen die Drosten zwei ihrer Leute vorauögehen.
Diese gaben vor , daß sie den Informator auf der
Burg besuchen wollten. So wie der Bediente zurück,
trat , den Informator zu rufen , suchten diese beide
Leute , sich des Thorö zu bemeistern. Die beiden
Drosten eilten zugleich mit ihrem bewaffneten Gefol¬
ge Hechel , um sie zu unterstützen. Der AppelscheBediente hakte indessen dos Thor schleunig zugewor-fen und verschlossen. Nun suchten die Drosten das
Thor mit Balken zu sorciren. Wie sie ihre Absichtnicht erreichen konnten , giengen sie um den Graben
herum , um zu recognosciren , von welcher Seite
man dem Hause am leichtesten beikommen konnte .
Diese Zwischenzeit nutzte die Frau von dem Appelle.Sie öfueke selbst das verschlossene Thor , und ließ die
Zugbrücke wieder aufzichen. Schnell kehrte sie nach
dieser glücklich verrichteten Handlung zurück , wie
schon jenseits der Brücke einige im Anschlag standen,auf sie Feuer zu geben . Da von dem Appelle zur
Gegenwehr Anstalten verkehrte , auch auf Succurs
auchEmdcn Rechnung machen konnte : so mußten die
be^ en Drosten unverrichteter Sache wieder abziehen.
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Ueber dieses Verfahren beschwerten sich die Admi - i725
rnsirakoren bei der kaiserlichen Commission . Am
Sciiiuß dieser Schrift heißt es : » Damit nun nicht
» Gewalt und Unrecht überhand nehmen , und die
» Vergießung unschuldigen MenschenbkttteS möge vor -
« gebanet , und die gerechten Strafen Gottes von
» dem armen Lande und den unschuldigen Emgesesse -
« nen , deren Thränen zu Gott gen Himmel schrein ,
« abgewendet werden : so bitten wir Ew . Wohlgeb .
» ganz gehorsamst , Sie wollen geruhen , die gerech¬
teste Anstalt zu treffen , daß die Störer der gemei -
» nen Rühs , mit ihrem Anhang andern zum Epem -
,,pei , zur wohlverdienten Strafe gezogen , und hin .
kgegen niemand ungehört möge weiter beunruhiget
» werden . " ( s)

§. 4»
Fast täglich wurde die Lage der alten Stande , der

Administratoren des Emder Collegii , und der Stadt
Emden mißlicher und gefährlicher . Bei hundert
GoLdgülden Strafe , hakte die kaiserliche Commission
allen Eingesessenen untersaget , sich nicht gegen den
lo . May in Emden zur Ablegung der Landrechnung
emzufindin . Unter eben dieser Strafe waren auch
nawher die Eingesessenen gewarnek , sich mit der be¬
vorstehenden halbjährigen neuen Verpachtung der
awöbarsn Waaren nicht mit dein Emder Collegio zu
befassen . Ueberhaupr waren alle Zusammenkünfte in
Emden bei schwerer Strafe verboten . Das Emder
Coiwgium hielt sich , in Erwartung einer günstigen
kaiserlichen Resolution auf ihre am 12 . Febr . über¬
reichte Parinons - Anzeige , stille , ließ geschehen , daß
die Verpachtung der ConfumtibUien am 28 . Jul . in

Q ; Aurich
( s ) Abaednicktes Schreiben an die Commission vom

7 - Aug - 1725 -
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^ t ^ zAurich vorgenommen wurdei ^ , und verwahrte sich
blos durch gedruckte Protestakionen . Da sie als -
keine Versammlungen der Stande nach Emden ver¬

anstalten konnten , so wurde ihr Wirkungskreis im¬

mer enger . Ihr Ansehen sank um so viel tiefer ,
weil vor und nach alle rikkerschaftliche Glieder , bis

auf den Administrator von dem Appelle und die Wiktwe

von Freese zu Hinke , sich völlig , theils mehr oder

weniger bedingt , submittirten . In dieser Verlegen -

heit trugen die Administratoren und die Stadt Emden

auf einen allgemeinen Landtag an . Dieser Landtag
war wegen der zu verfügenden Aufsicht über die Deiche
und wegen Ansehung der Deichofficianten dringend
und nothwendig . Besonders war die Stadt Emden

dabei inkeressirt , weil sie nun in diesem Monate

Julius den Deichbau , mitten unter dem Kampfe ss
vieler Widerwärtigkeiten , glücklich vollendet hatte .

Zwar ordnete die subdelegirke Commission einen Land¬

tag auf den 15 . Aug . nach Aurich an , indessen schloß

sie ausdrücklich alle Aufwiegler und Störer der ge¬
meinen Ruhe , oder diejenigen , die sich noch nicht

submittiret hatten , oder deren Paritions -Anzeigen als

unzulässig verworfen waren , von dieser Zusammen¬
kunft aus . Dann erklärte sie , daß sie vor Eingang
der zu erwartenden kaiserlichen Resolution , sich mit
den Renitenten in keine weitere Tontestation einlassen
wollte . Es fanden sich daher auf diesem Landtag ,
worauf außer Schohungs -Einwilligungen wenig aus -

gerichtek wurde , blos die gehorsamen Stände ein .
Die Emder Administratoren wiesen in einer Deduktion

nach , daß nach dem Haagischen Vergleich von i66r

sZen . Ar3v . c . 4 . srt . niemand unter dem Vor¬

wand von einem angeschuldeten Verbrechen , so lange
er nicht überwiesen worden , von Landtagen ausge¬

schlossen werden dürfte , und die Commission durch¬
aus
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aus Verfassungswidrig hier einen Unterschied zwischen,72z
gehorsamen und ungehorsamen ständischen Gliedern
gemacket habe , da doch die eingereichte Submission
zur kaiserlichen Judicatur gediehen wäre , und man
solche abwarten müßte . Noch mehr verdroß es die
Stadt Emden , daß sie von dem öffentlichen Landtage
verdränget worden , da sie einen so ansehnlichen Bei¬
trag von l loo Gulden in jeder einfachen Schätzung
zu den Landeslasten jetzo trüge , und man ihr allein ,
wie man es selbst von fürstlicher Seite nicht miß -
kennen könnte , die Rettung des ganzen Landes durch
die mit so vieler Gefahr übernommene und nun voll¬
zogene Bedeichung zu danken hätte . Um so viel här¬
ter dünkte ihnen diese Ausschließung , weil grade das
Deichwesen der Hauptgegenstand dieses Landtages
war ( b) .

§. 5 .
So standen die Sachen , wie der kaiserl . Cammer «

Herr , Graf Burchard Philipp von Frldag , am ir .
August ch seinx Herrlichkeit Gödens eintraf . Der
Kaiser hatte ihm den Gesandtschaftsposien in Stock¬
holm anverrrauet . '̂ Er nahm seitie Reiseroute nach
Schweden über Ostfriesland . Seine Absicht war ,
sich von den Umstanden der hiesigen Unruhen genau
zu unterrichten , und einen Weg zur Beilegung der
Vorschwebenden Zwistigkeiten zu bahnen . Als kaiser¬
licher Gesandte , und weil er sich schon längst den
kaiserlichen Decreten submiktiret hatte , glaubte er
das Zutrauen des Fürsten zu besitzen ' , und eben ein
solches Zutrau « , -hatte er bei den Ständen vorzu -

finden ,

( b) Samml . kaif . Commiss . Patente Md landschastl .
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- , r/sxMdcii , weil ihm , als dem reichsten Cavalier . ( c) ,

dieser Provinz , das Wohl des Vaterlandes , und

7 ^ / ^. ^ ? "
desselben Privilegien und Gerechtsame nicht gleich »

gültig seyn konnten . So dachte er . Sein Plan war ,
— erst die ganze Ritterschaft , und dann die Stadt Em -

den zur Parition zu überholen , und endlich durch
einen billigen Vergleich alle Streitigkeiten zu ver «

7 ^ ^ ^
"

ebnen . Zu dem Ende fand er nörhig , eine Zusam -

menkunft aller rickerschaftlichen Glieder in Emden zu

^ . veranlassen . Von diesem seinem Plan benachrich -
'" ^

tigte er die kaiserliche subvelegirce Commission , und

chchw ihre Unterstützung zur Beförderung der guten
nach . Die Commission fand gut , das graf -

lichc Schreiben erst dem Canz
' er Brenneisen mitzu -

ch, theilen . Dieser gerieth gleich in seine gewöhnliche

Hitze . Er nannte den Grafen einen Aufwiegler , der
-z, ^ . «-/K - " '- nur dahin arbeiten wollte , die nun zu verhängende

Execution der kaiserlichen Decrete wendig zu machen .
Die Commission , überholt durch die Sprache des

Cänzlers Brenneisen , antwortete denn Grasen , daß

^ der Kaiser bei schwerer Ahndung den ungehorsamen
^ Ständen alle Convmtikeln untersaget habe , daß da«

das Haupt der Rebellen , der ritkerschastliche Ad-

L .
'

ministrator von dem Appelle zu keinen ritterschaft «

/ // . — lichsn Zusammenkünften gezogen , und besonders in

Emden , dem Schlupfwinkel der Renitenten , keine

Versammlung veranstalte ? werden dürste . Aus die.

sen Gründen würden sie sich einer schweren Verant¬

wortung bei dem Kaiser blos stellen , wenn sie den

vorgeschlagencn ritkcrschaftlichen Congreß in Emden
geneh -

(c) Die reinen Revenüen aus seiner Herrlichkeit Gö¬
dens betrugen , nach seiner eigenen Angabe , über
2ovoo Rkhlr. Aus dieser Herrlichkeit mußte zn
jeder einfachen Schatzung 278Z Rthlr . ZÜ der Lari-
descaffe entrichtet werden .
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aenehnsseftn würden . Nochmals entwickelte deri/sz

Graf usiftr dem 26 August jeine Gesinnung der

Commission , gab ihr nicht sanfte zu verstehen , daß

sie sich gar zu sehr von dem Canzler Brenneisen lei¬

ten ließ,
' und schrieb an dem Schluß : „ Will denn

--von Ihrer Unparteilichkeit gewärtigen , daß diese
„ meine Verbauung aller gefährlichen Auslegung

„ dieser von mir zu veranlassenden Zusammenkunft
„ kam nui -one loci er verMnarum , gugm obisclli
„ eben so viel gelten werden , als des Herrn Brenn -

zeisen widrige Ausdichtnng/ ' '

Der nun sehr aufgebrachte Canzler Brenneisen

hatte indessen nach Wien berichtet , daß der Graf -

an Untergrabung der Kaiserlichen Decrete arbeitete ,
und emo Inhibition wider alle Zusammenkünfte
ttachgesücht . Er verfehlte aber seine Absicht , weil
der Graf selbst mit dem ReichZvicecanzler über dis

ostfticsischsn Irrungen in unmittelbarer Correspon «

Venz stand , Und so gar , wie cs scheinet , den gehei¬
men Kaiserlichen Auftrag hakte , den Frieden in

Ostftiesland zu bearbeiten . Wie er von dem Brenn -

eisenschen Bericht unter der Hand Nachricht erhielt ,
ersuchte er nochmalm - unrer dem 2 Oct . die Com - "

Mission , ihm bei seinem Vorhaben keine Hinder¬
nisse in den Weg zu legen . „ Ich hoffe dann —

schrieb er — „ in kurzem im Stande Zu ftyn , das
» bei Sr . Kaiser !. Majestät eingeklagte verläumde «
„ rische Angeben meines auf Aufwiegelei ) und Reni -
„ tenz abzrslenden Betriebes , werkthätig und so zu
„ widerlegen , daß die Angeber mit Schanden be -
„ sichen , und mit billiger

'
Ahndung abgrwiesen wer -

,- den sollen ( ci> «

§ - 6 .

( ll) Abdruck eines an die Kaiserliche CsmmWoü von
der Ritterschaft zur Abhekfung der Irrungen unter

dem
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» 725 H. 6.

Auf Veranlassung des Grafen trat die Ritter «
schafk am 21 Sept in Emden zusammen . Nur
der Assessor von Hane von Upgant und Honstede
von Risum blieben zurück . Die übrigen ritter «
schaftlichen Glieder waren alle persönlich zugegen ,
oder hatten den übrigen Comparenten Vollmacht er«
theilet . Hier faßten sie nach einigen Verhandlun «

gen folgenden Schluß : » Wir declariren hiemit zu
» Bezeugung unsers allerunkerthänigsten Gehorsams
„ und Submission gegen Kais . Majestät , daß wir ,
„ sofort nach Entscheidung der Präjudicialquästion
„ rstione trausioLati sersrii in allen Stücken,unS
„ nicht allein folgsam und gehorsam zu bezeigen , wie

„ Jhro Kais . Majestät dem Werke Ziel und Maaß
„ zu setzen allergerechtest belieben werden , Wir uns
„ auch nie zu Sinnen kommen lassen werden , die

„ Administratoren von der Verantwortung ihrer
» eigenen sg -Wrum frey zu sprechen , oder zu ver«

„ treten , sondern sie vielmehr dazu schuldig und ge«
„ halten erklären , wie denn auch der gegenwärtig «
„ ritterschaftl . Administrator Herr von dem Appell «
„ sich dazu erkläret . Zur Erwürkung eines Kaiser¬
lichen allergerechtesten Ausspruchs wegen der ange «

„ zeigten Submission und der Restitution des Aerarii
„ muß den Ständen die nöthige Zeit gegönnet wer -

„ den ; nach Erfolg des Allerhöchsten Ausspruchs
„ soll es bei obgedachter Paritionsdeclaration , und
„ bei der unweigerlichen Anhaltung der Administra¬
toren zu Erstarkung ihrer Verantwortung verblei -

„ ben . Zur Verbauung aller Vergiftung der S tan -

„ den Aufführung und sslvis iuribus zu bezeigenden
» mög «

dem ir Oct . 1725 abgelassenen Schreibens . - r )
Fürstliche Anmerkungen über dieses Schreiben . ; )
Abgekürzte Erinnerungen über diese AnnmkunM .
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» möglichen Respects gegen eine hohe Commissioni ^ qz
» soll der ritterschaftliche Administrator des alten

» Collegii (e) instruitec werden , es bei den bisheri¬
gen sÄibur poüeiforiis gegen das Auricher Colle¬

gium bis zu erfolgendem Kaiserlichen Ausspruch be¬

henden zu lasten , ( worunter gleichwohl die fernere
» Beobachtung der ständischen sowohl , als der ritter »

» schaftlichen im -ium nicht gemeiner seyn soll .) End¬
lich ist eine hohe Commission , zu ersuchen , Jhro
„ Durchl den Fürsten zu disponiren , einen allge -

» meinen freyen prorogirten Landtag ausschreiben zu
» lasten , auf welchem , mittelst Abhandlung des ac -

» cordenmäßigen ParitionSreceffes wirk - und thät -

» liche Anzeige der gefammten Stande ernstlichen
» allerunterthänigsten Submission gegen Sr . Kai -

„ serlichen Majestät geschehen könne . «

Dabei hielten sie zur Vermeidung der landver¬

derblichen Collisionen für gut , daß mit Beitreibung
neuer Schatzungen so lange Anstand genommen
werde , als des Kaisers Resolution in diesem Puncte
eröffnet seyn würde , doch wollten sie gerne zugeben ,
daß die Restanten der alten Schatzungen von dem

Auricher Collegia beigetrieben würben . Wenn mm
aber zur Bestreitung der ständischen Gerechtsame ,
die Emder Landescasse nicht ganz vom Gelds ent¬

blößet seyn dürfte : so wollte die Ritterschaft einer

hohen Commission in Bedenken geben , ob nicht da¬

zu die gemeinen Mittel aus den ritkerfchastlichen
Herrlichkeiten verwendet werden könnten . Die

Ritterschaft theilte diesen ihren am i r Octob - ge -

faßten

(e) Das Auricher Collegium batte itzt keinen Admi¬
nistrator aus der Ritterschaft , denn der Baron

. von Inn - und Kuchhausen war in diesem Sommer
verstorben .
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172 ; faßten Schluß dem Magistrat in Emden mit . Der
Magistrat rief die Vierziger zusammen , und fand
mit deren Zustimmung kein Bedenken , schon an
dem folgenden Tage der ritterschaftlichen Meinung
beizutreten ( k ) .

§. 7
Die Ritterschaft reichte ihren gefaßten Schluß

der Kaiserlichen Commission ein , so wie auch die
Stadt Emden ihren Beitritt derselben eröffnete .
Die Commission theilte nun wieder das ritterschast «
tiche Schreiben dem Canzler Brenneisen mit . Die¬
ser äußerte gleich über das ritterschaftliü )e Votum
und über den Emder Beytritt seinen Unwillen , und
sandte es mit bittern Anmerkungen begleitet , der
Commission zurück . Freilich scheint das ritterschask -
tiche Votum verschroben und verworren an . So
viel gehet indessen bei der Hauptsache daraus heki
vor , daß die ritterschaftlichen Glieder die Kaiser¬
liche Resolution über die streitige Translocatiou des
Aerarii abwarten , und sich nach eingsgangener Re¬

solution , sie mögte aussallen , wie sie wollte , de»
Kaiserlichen Verfügungen schlechterdings unterwer -

Dann war bisher die Kaiseri . Com¬
mission von den alten Ständen oder sogenannten
Renitenten noch niclft anerkannt Auch dieses ge¬
schah itzt Es lieget solche Ägmtion in dem ritter -

schriftlichen Boko . Noch deutlicher gehet sie aus
dem Schreiben der Stadt Emden an die Commis¬
sion hervor . Dieses lautet so : „ Es hat die Rikter -

„ schaft ihr Schreiben vom 1 r October der Stadt
„ Emden , um sich mit ihr gemeinschaftlich Jhro
„ Kaiserl . Majestät führenden allergerechtesten An-

.teutio»
(k) Aus de » vorigen Piecen.



Zweiter Abschnitt . 257
« tention allerunkerthänigst zu submittiren , und sol - 5725
„ chergestalt die hohe Commissivn ergebenst zu agiws -
« ciren , communiciret . Gleich denn die Stadt sich
« mit sothanem ritterschafklichen Schreiben - hie .
„ mit conformirt , und demselben beitritt . « Einige
Glieder der Ritterschaft hatten sich freilich bereits
schlechterdings submittirek , aber das ganze Corps
der Ritterschaft und die Stadt Emden waren dem
fürstliche »» Ansinnen noch nie so nahe getreten ., wie
itzt in dieser Erklärung . Hätte man von fürstlicher
Seite diesem auf einem freilich noch höckerigen Wegs
gemachten Schritt nur etwas nachgeholfen , vielleicht
wäre nun eine Aussöhnung möglich gewesen . Allein
der Canzler Brenneisen verrammelte durch 2si
Anmerkungen über das Schreiben der Ritterschaft
und der Stadt Emden alle Zugänge zu einer Sühne .
So wie Emden das ritterschaftlicheSchreiben durch

^ einen doppelten Abdruck erst in deutscher Sprache ,
^

und dann in einer holländischen Uebersetzung allge¬
mein »nachte ; so ließ auch der Canzler seine Erin¬
nerungen über dieses Schreiben drucken , lieber
diese Erinnerungen machten die Emder wieder No¬
ten , die ebenfalls der Presse anvertrauet wurden .
Um den Leser »nik dem Ton bekannt zu machen , wel¬
cher in den Brenneisenschen Anmerkungen herrschet ;
so will ich einige Stellen , ausheben . » Die ritter -
» schastlichen Glieder — die sich vorhin submittirek
« harten , sind , strafbar , daß sie an dieser Vcrsamm »
» lnng und den geschmiedeten bösen Rachschlagm
» Theil genommen haben . — Man muß ernstliche
»Maasregeln wider die Ritterschaft treffen , damit
» man in Ostfriesland sehe , daß solche Leute doch
« endlich Sr . Kaiser ! Majestät unterworfen und
» zum Gehorsam schuldig seyn — Emden ist de

'
k

«Ort , worin alle böse Rathschlage geschmiedet wer -
Gstfr . Gefch . 7B . R « den . «
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i725 „ den . * — Bei dem Ausdruck : daß der Graf

Fridag die ritterschastliche Versammlling zur Ab-

helfüng der landverderblichen Unruhe « ngestellet
habe , setzt er blos hinzu : „ Lx unAüe beo .
nem ! " — - Ferner : « der Graf Fridag hak
„ sich als das Haupt der Renitenten bezeiget ,
„ und den Characker eines Kaiserlichen Ministers
„ strafbarer Weise gemisbrauchet . " Die begehrte
Ausschreibung eines Landtages war ihm äußerst an¬
stößig . Darüber ließ er sich so verlauten : , Dü

„ Executionsreceß lieget schon in den Kaiserlichen
„ Decreten , und zu dessen Verhandlung ist kein

„ Landtag nöthig . Das Beiwort accordcnmäßig
„ verräth die hierunter verborgene Intention des
„ Grafen , sein Dominat zu exsrciren . und über alle
„ Puncte zu dispukircn . — Die prätendirte Vor -
„ nehmung gütlicher Tractaten ist ein Fallstrick der
„ Renitenten , dadurch sie alle Puncte kn neue Dis¬
kussion zu bringen suchen . — Wenn Delinquen¬
ten , die viele Jahre nach einander Vis gröbste«
„ Verbrechen begangen , und schon condemniret sind,
„ und dadurch , daß sie sagen , wir wollen uns bef.

„ fern , und solche Verbrechen nicht weiter auöüben ,
„ die Bestrafung von sich abwenden könnten , würde
„ PS mit dem allgemeinen Ruhestand und der mensch¬
lichen Societät gekhan seyn . — Wenn ihre Ue-

„ belthaten auch diesmal ungestraft bleiben sollten ,
„ würde es mit der Kaiserl . und landesherrlichen
„ Autorität auö seyn . kraemia er poenas/unt kulcn
„ keizmblicae (§) ."

§ . 8 .
Graf Fridag erhielt kurz vor seiner Abreise die

so sehr anzüglichen Anmerkungen des CanzlerS
Brenn-

(§) Aus den vorigen Piecen.
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Brenneisen . Am - November schrieb er aus Vareli 72§
.an d̂ie

'
Hrsferliche CymlyWon : »damit dem ritter .^ .an d̂ie Mtferliche CymlyWon : »damit dem ritter .

, » schaftlichen Schreiben alleZweideutung benommen
^ « und meine und meiner Mitstimmen Meinung so
§ « woA Dsrostlben von hoher Commissions wegen,
^ „als dgrch sie , wie hiemit will ersuchet haben —
^ « Sr . Kgis . Mas möge vorgelegr werden ; als de-
^ « clarire hiemit für mich und meine Mitstimmen ,

«daß der ganze Einhalt aus nichts anders abziele,
^ « als lmsere puiaiu er psrikioaem erZa
^ „ (ts - sireu -n ^ lsjeüstem .: ..eiurgue iostä uinneciism
. „zu declariren . hingegen aber eiic » kscsta commisi
^ «stouii denen Asserenten ihre Rothdurft verwahren
^ «Zu lassen , Kaiserliche Majestät darüber den ge-

„ rechtesten Ausspruch , und uns nach dessen Erfolg
^ „ uuci3M .obsi.-guii ßl -uüsM vorzubehalten , und un-

«terdessen alle Thätlichkeiten dem alten Lostezio in
« p !tt ! -sto suss uiÄNi !t-?uLnt !3s zu untersagen . —
„Uebrig 'ens. ist handgreiflich abzunehmen , daß Jhro
„Durchlaucht des Fürsten Sachwalter nur beab-

/ „ziele , durch cumulirte ungegründete Anzeigungen
„denen Ständen ihre Defension schwer und weit -

^ « lauffig zu machen , und durch grobe und anzügliche
«Antastungen diejenigen zu einer Respectlosheit
« gegen den Fürsten zu veranlaßen , die ausrichtig'
« die Weiterungen beklagen , dis anfänglich gar

H » leicht zu heben gewesen , wenn nicht des fürstlichen
^

„Sachwalters parkiculier Absehen , sich bei seinem
« Herrn durch vorgegebene Vindicirung der landeö «
« fürstlichen Prärogativen groß zu machen, im Wege
«gestanden wäre . Man stellet es dem Ausspruch

^
«Sr . Kaiserlichen Majestät anheim , ob Allerhöchst

^
«Dieselben werden gedulden können , dast ein fürst-
«licher Schriftsteller allezeit zum voraus die unschul-
«digsten zur Äbhelfung der Irrungen abzielende

R - Schritte
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1725 .,Schritte feines Orts dermassen zu vergiften befugt

„ sey , daß dadurch das Hauptwerk zurückgehalten

„ werde ; und ob einem fürstlichen Canzler zustehe ,
„ in einer solchen Schrift mich entweder als Land-

„ stand von Ostfriesland und Kaiser ! . Majestät und

„ des Reichs Grafen , oder als Kaiserlichen Mini -

„ ster in einer zur gemeinsamen Beruhigung des Lax-

» des abzielenden Bewandniß agf eine so empsind -

„ liche Art , fälschlich und erdichteter Weift anzu -

„ greifen und Zu beschwarzen , da der Erfolg der

„ Sache so wohl , als meine zuvor bekannte Inten -

„ tion mir von selbst das Wort machen ? ( li ) "

§ . y .

Das Dunkle , welches in dem ritterschaftlichen
Schlüße lag , war durch dieses Schreiben des Gra¬

fen völlig gehoben . Die Intention der ganzen
Ritterschaft , schrieb er , sey gewesen , sich lediglich
dem Kaiser und seinen Jmmediatbefthlen zu unter¬

werfen , und der zu erwartenden Kaiserlichen Reso¬
lution schlechterdings zu geleben . Ein mehreres

hatte der Kaiser nicht verlanget , mehr der Fürst

nicht . Dennoch wollte die Kaiserliche Commission

diese ParitionSanzeige nicht für gültig annehmen ,

klm nein dieses ihr Verfahren zu rechtfertigen , arbei¬

tete sie eine besondere Schrift aus . Darin suchte
die Commission die Gründe zu entwickeln , warum

sie die ritterschaftliche und die Emdische Submission

nicht hinlänglich gefunden habe ( i) . Den Haupt¬
grund

( ll) Abgenökhigte kurze Erinnerungen x . ? 6 - Z8 .

( j) Der Kaiser ! . Commission Anzeige wider das von
der Ritterschaft übergebene und in keukscher und

holländischer Sprache durch den Druck publicirk
Schreiben vom iiftn Oktober .
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grund legte sie in den zweideutigen und dunklen Aus ^ 7 ^ Z
drücken . Sie gab zwar zu , daß der Graf Fridag
diese Zweideutigkeiten durch seine Erklärung geho¬
ben habe -, behauptete über , daß diese Erläuterung
Vicht mit dem ritterschäftlichen Schreiben stimmte .
Kurz , sie bezweifelten , daß dieses die Meinung der

ganzen Ritterschaft , und besonders auch der Stadt
Emden gewesen sey . Aber auch dieser Zweifel
ivurde dadurch aus dem Wege geräümek , daß die
beiden Edelleute von Closter zu Dornum und Lang¬
haus für sich und ihre Mandanten unter dem 2 ;
November , und der Magistrat zu Emden unter
dem 21 Nov . der Commission schriftlich erklärten ,
daß sie der eingesandten Erläuterung des Grafen
von Fridag völlig beipflichtcten . Diese Erkla «

rung , worin nicht mehr von einer accordenmaßigen ,
sondern von einer völlig unbedingten Submission die
Rede war , war ein sehr gewagtes Unternehmen der

Ritterschaft und der Stadt Emden . Sie setzten
dadurch ihre Privilegien und die Landesvertrage auf
die Spitze . Ihre und des ganzen Landes Ver ^

fassung überließen sie der Gnade des Kaisers . Nach
dem zu erwartenden Ausspruch des Kaisers sollte
ihnen nur nucig oiiLeguii ^ loria überbleiben .

' So

plan , so deutlich drückte sich der Graf Fridag aus ,
und mit ihm stimmten die ritterschäftlichen Glieder ,
und die Stadt Emden ein . Hatte der Canzler
Brenneisen und die von ihm stets gelenkte Commis¬
sion diese dem fürstlichen Hause so sehr günstige Er -

klärung acceptiret , so würde wahrscheinlich alle

Fehde ein Ende gehabt haben ; so hätte er den
Ständen allen Rückhalt abschneiden können , und so.
würde er nach seinem Gutsinden die Linie zwischen
den Rechten des Landesherrn und der Unterthanen
selbst haben ziehen können . Aber ihm war diese

R z Erkla .
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^ 72 ? Erklärung nicht genugthuend . krsemi , et poenss

sunt tulcts K.eipub1ic3e war sein Motto . Die Reue
dünkte ihm zu spät angebracht zu seyn . Er wollte
von keinem Gehorsam mehr wissen , Die Strafe
der Renitenten war das Ziel , welches er zwernngen
suchte . Durch diese seine Unbiegsamkeit , durch sei¬
nen Starrsinn und Rachsucht erstickte er mm den
oufkeimenden Saamen der Eintracht , und würkte
Verzweiflung , wovon die traurigen Folgen flch bald
äußerten .
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Dritter Abschnitt .
z
'
. i . Die Eingesessenen der Aemtcr Emden , Kretspl und Leer
treten dem Schluß der Ritterschaft und der Stadt Emden

. bei , und wollen das Auricher Collegium nicht erkennen. §. 2.
Sie widersetzen sich den von einem Kaiserlichen Commando
unterstützten Gchatznngshebern und drängen sie aui den Aem«
tern zurück. §- Dem Emder Administrakwnscollegiowird
nochmals die Hebung der Pachten und alle Einmischung in
Verwaltung der LandcSmittel von der Kaiserlichen Commis-

, flvn untersaget . §- 4 Demvhncrachlet bestellt das Emdce
Collegium in einigen Kluften Pachtconimissarien , §- 5. und
bemächtiget sich durch die ständisch - kindische Miliz in Leer
j . 6 . und im Emder und Gretmer Amt der Pachtcomtviren -
Dagegen federt der Fürst die Eingesessenenauf , sich diesen
Gewaltthätigkeitcn zu ividcrsetzen. § . 7. Der Kaiser er »
kläret durch ein Dcfinitivdccret die alten Stände für
öffentliche Rebellen im nanzen römisch - deutschen Reiche,
verwirft die eingcwandtc Appellation , bestätiget das Auricher
Collegium, caffirek die eingereichten Schriften , und verbietet
den Agenten , Schriften im Name » der Renitenten wieder
einzureichcn. §. z . Die Kaiserliche Commissiondringet nun
bei der Ritterschaft und der Stadt Emden auf eine förmliche
unbedingte Submission an . §- 9 Der Fürst läßt in allen

^ Kirchen ein Dankfest für das Kaiserliche Deflnitivdecret ver¬
anstalten . § . 10 . Oie Ritterschaft , Emden und die Reprä¬
sentanten der alten Stände wollen sich nicht zur Submission
verstehen- Sic entschließen sich , ihr Betragen vor dem Kai,
ser zu rechtfertigen.

§. r .
^^ ie Kaiserlichen Dekrete sollten nun durchaus !^ ;

zur Execution gebracht werden . Wie unter

Genehmigung der subdelegirten Commission das

Auricher Collegium mit Beitreibung der Schatzun¬

gen den Anfang machte , versammleksn sich die Ein ,

gesessenen der Aemter Emden , Gretftl und Leer.
Sie verbanden sich keinen Pfennig an das von dem

Kaiser noch nicht bestätigte Auricher Collegium zu
bezahlen , und der von der Ritterschaft und der
Stadt Emden abgegebenen Erklärung vom .! l Oct .

beizutreten . Diesen ihren Schluß eröffneken sie
am zo Novemb . der Kaiserlichen Commission in
einer Vorstellung , die von mehr als 400 Personen

R 4 unter »
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